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päpstliche Anspruch autf Benefizienverleihung wurde VON der Kuriıe Ja auch
der damıt verbundenen finanziıellen Vorteile erhoben. ach den

Berechnungen VO  —_ Wei( machten die Zahlungen Servıtıen, Annaten und
Gebühren Aaus der Erzdiözese Salzburg während des Pontiftfikats VO Mar-
tin Jährliıch ımmerhın durchschnittlich 2000 Gulden au  ®

Aufgrund des Materıialreichtums 1sSt die Arbeit VO Weiß für unterschied-
ıchste Benützer wertvoll. Für Kenner der aterle werden VOTL allem die
Darlegungen der Autorıin über dıe allgemeinen Bestimmungen, die dıe
Beziehungen 7zwischen Kurıe und Ortskirche während des Pontifikates VO  =

Martın regelten (Konkordat mıiıt der deutschen Natıon, Kanzleıregeln
etc.), und die verwaltungstechniıschen Maißsnahmen, die Z Bewältigung des
aus diesen Kontakten ertließenden Schrittverkehrs getroffen wurden, VO

Interesse seın. Leıider finden sıch diese Informationen oft eingestreut be] der
Abhandlung VO konkreten Fällen. 1Ne€e Zusammenfassung ın einem länge-
ICN verwaltungsgeschichtlichen UÜberblick wAare 1er wünschenswert SCWC-
SCHDie große Fülle VO lokalgeschichtlichen Detaıls macht dıie Arbeıt für dıe
landeskundliche Forschung unverzichtbar. Jeder Bearbeiter eiıner Pfarr-,
OUrts-, Kloster- der Stiftsgeschichte 1mM Bereich der Erzdiözese Salzburg
sollte auf diesen Fundus zurückgreifen. Eın detailliertes Register ermöglıcht
eın rasches Auffinden der Okalen b7zw personenbezogenen Betreftte. Für
den angesprochenen Benützerkreis wiırd allerdings die xrofße Zahl der
Fachausdrücke A4US der päpstlichen Verwaltung verwiırrend se1In. FEın Glossar

vielleicht In eıner der landeskundlichen Zeitschritten des Raumes ware
nützlıch.

Insgesamt tührt das Werk VONN Sabıne VWeißlß eindrucksvoll VOTL ugen, W1€
durch die Kombinatıon VON zentralen un: okalen Quellen sowohl das
hıistorische Bıld der Kurıe als auch eines konkreten Raumes eıne wesentliche
Bereicherung ertährt. Christine T'ropper

Nunwaturbemnchte aus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken.
Dıe Kölner Nuntıatur untlus T1enr Luing! Carafa Ja
nuar=- 1 Dezember); VIIL; untılus Jer Luig! Carafa Ja
ua 634 November) mıt Nachträgen, 1mM Auftrag der Görres-Gesellschaft
bearbeıtet VO Joseph Wıjnhoven, Paderborn München Wıen Zürich
(Ferdinand Schöningh) 1995 XN 54© Sı XN 494 ISBN
3-506-76 -5, 3-506-/76 O2  u

Mıt den beiden besprechenden Bänden schliefßt VWıjnhoven dıe sıch
über 10 Jahre hın erstreckende Amtszeıt des untılus Ter Luig] Carafa als
untıus In öln ab Man mu der editorischen Leıistung des Bearbeıters un
seıner Ehefrau, die sıch der Abschriuft der ber 3200 Stücke der Nuntıa-
turkorrespondenz beteiligt hat, hohe Anerkennung zollen. Wer dıe
Geschichte der Nuntiaturberichte in Belgien, Deutschland, Frankreich und
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Italıen kennt, weılß, W1€E oft ach zügıgem Begınn dıie mühselıge editorische
Arbeıt aufgegeben wurde. Umso mehr mu{fß INa dıe Konstanz un die
gleichbleibende Qualität der Jer Einzelbände S lobend
hervorheben, zumal die Arbeıt den Nuntiaturberichten neben oft schwie-
rıgen un wechselnden Berutsverhältnissen geleistet wurde. Der
Edıtion kommt jedoch ZUgULE, da{ß Wıjnhoven die Kommentierung der
TLexte ın den Nıederlanden vornehmen un oftmals aum greitbare
Literatur heranzıehen konnte.

Das zentrale TIThema des Jahres 631 WAar die Durchführung des VO

Kaıser einseltig verkündeten Edikts VO 6. März 1629 24 L Restitution
geistlicher Güter. Vor allem wurde damıt die Gültigkeıit des Geıistlichen
Vorbehalts bestätigt, VO dem die meılsten nord- un ostdeutschen Bıstümer
betrotten Ziel der kaıiserlichen Polıitik WAar die Wiederherstellung des
Zustands ZUr Zeıt des 1555 abgeschlossenen Augsburger Religionsfriedens.
Gegen dıe Durchführung des Restitutionsedikts und die damıt verbundene
Stärkung des Hauses Habsburg un des Kaısers erhob sıch eiıne die konfes-
sıonellen Grenzen sprengende Opposıtion. Auf dem Regensburger Kurtfür-
SteNLAY VO  —_ Julı bıs November 630 wurde die weıtere Durchführung des
Edıkts auSgeSELZL. Es kam Ausgleichsverhandlungen über das Restitu-
tionsedikt auf dem Frankturter Kompositionstag, woraut sıch die Protestan-
tischen Stände in Leipzıg vorbereıtet hatten. Carafa versuchte, aut dıe
geistliıchen Fürsten Einfluß nehmen, damıt MNMEeUE Vereinbarungen ber
Religion un: Kirchengüter verhindert würden. Der untıus benutzte eiıne
Reıse ach Würzburg DA Durchführung des Informationsprozesses des
neugewählten Fürstbischofs dazu, die Frankfurter Verhandlungen indirekt
1m Sınn der Kurıe beeinflussen. Er 1e1ß dem kaıiserlichen Gesandten raf
Stadıon eıne austührliche Darstellung über die Unveräußerlichkeıit allen
Kırchengutes überreıichen. Der Frankfurter Kompositionstag wurde bereits

13 Oktober abgebrochen, da der schwedische Vormarsch völlıg NECUC

V oraussetzungen schuft. 7Zu konkreten Restitutionen kam CS daher nıcht.
Die übrıgen Themen, dıe in der Nuntiaturkorrespondenz behandelt

werden, verteıilen sıch auf verschiedene Probleme: die Aussöhnung zwıschen
Kurfürst-Erzbischof Ferdinand VO  - Bayern mıt dem Stift Lüttich durch
Vermittlung des Nuntıius; Abschlufß der Vısıtatiıonen 1im Bıstum Lüttich; die
Ehedispens für erzog Wolfgang Wılhelm VO Pfalz-Neuburg; die Konver-
S10N des Fürsten VO Sedan; der Streit zwıschen dem ITrTierer Domkapıtel
un Kurfürst-Erzbischof Phılıpp Christoph VO Sötern, VOT allem eıne
Auseinandersetzung eıne profranzösische der prohabsburgische Polı-
tik, päpstliche Subsidien für den Kaıser un die Liga; die strıttige Wahl elnes

Fürstabts tür Fulda; die Eroberung VO  - Maastrıicht un die päpstlı-
chen Provisionsrechte 1mM dortigen Servatıusstift 1es alles VOT dem Hınter-
grund der Kriegsere1gn1sse, die VO Vorrücken der Schweden bestimmt
WAarcCnh, mıt der verniıchtenden Niederlage der kaıiserlichen I’ruppen
Tilly be1 Breitenteld (Gustav Adolt September 1631, aber auch



Rezensionen 125

mıt dem Tod des schwedischen Könıigs ıIn der Schlacht VO  — Lützen. Carafa
berichtete, bestens durch eın Netz VO Intormanten unterrichtet, VOT allem
über die Kriegsereignisse 1mM Rhein-Maasgebiet, In Hessen und In der Ptalz
Ihm entgıingen auch nıcht die dıplomatischen anöver zwıschen Kurköln,
der Reichsstadt Köln, den Schweden un Franzosen.

Carafta bat Julı 16372 seıne Abberufung; seıne Hoffnungen aut
den Kardınalat der eın besser AauUSgESLALLELES Bıstum als Irıcarıco wurden
enttäuscht. rSst 10. Dezember 633 wurde ıhm die Erlaubnis Z
Rückkehr nach Italien erteıilt, doch autf die Ernennung seınes Nachtolgersmu{fte bıs ZU Aprıil arlen Carafa begegnete seinem NachfolgerMartıno Altfieri November 1n Namur. Er überlie{ß dem untlıus
eiıne Finalrelation (Bd Nl Anhang ILL, 54/-5369), die autf seiner eigenenInstruktion VO  am} 1625, der Relatıon 1er Francesco Montoros und eigenenErfahrungen beruhte. Altier: erhielt keine Hauptinstruktion des Staatssekre-
arlats. Damlıt verstärkt sıch der Eindruck, da{ß der tranzösisch Orlentierte
Papst Urban I1I1 den deutschen Ereignissen insgesamt un spezıiell den
Problemen der Kölner Nuntıatur wenıg Aufmerksamkeit schenkte un ıhm
eın Konzept für eine eıgene aktıve Politik, 1m geistlıchen W16€e 1m weltlichen
Bereıch, mangelte. So blieben dıe Aktivıtäten Carafas abgesehen VO seıner
Vısıtatıon des Bıstums Lüttich über zehn Jahre hın auf Einzelmaßnahmen
beschränkt.

VWıjnhoven veröftentlichte 1mM Anhang seınem Band VII Schreiben
Carafas, die zwıischen September 1624 und Dezember 626 entstanden sınd,
aUus einem ıIn Bergamo entdeckten Auslaufregister des untılus. Es tolgen dıe
Inventare zweler lateinischer Brietbücherl mıt Datums- un
Empfängerangaben SOWIe speziellen Personen- un: Urtsregistern.

Es stellt sıch U dıe dringende Frage, ob die Korrespondenzen der
Kölner Nuntıien, die überwiegend 1ın Lüttich resıdıerten, mıt der Kurıe über
634 hınaus weıter ediert werden sollen. Zweıtellos sınd die römischen
Quellen für die (Orts- un Regionalgeschichte VO  S Bedeutung, zuma| WEeNN
S$1Ce beispielhaft erschlossen sınd WI1€E die VO  } VWıjnhoven. Für die
Geschichte des Papsttums 1m 1/ Jahrhundert, das Verhiältnis des römiıschen
Staatssekretariats und das Wırken der Kurıe sınd S$1C jedoch wenıg AaUSSaSC-kräftig. Lohnt sıch der xroße Aufwand, den die bısherige Editionsweise
erforderlich macht, WECNN der Benutzerkreis der Nuntıiaturberichte aus
Köln/Lüttich überwiıegend regional der lokal beschränkt bleibt? Man sollte
dabe] bedenken, da{fß die Lüttich betreffenden Dokumente, beginnend mıiıt
Hansotte und Forgeur (1606—1634), anschließend VO  - Brulez (Alfıer]
4—1  9 Stravıus 1654—1642), bıs weıt In die zweıte Hälfte des Jhs
gesammelt un melstens in Regestenform veröftentlicht worden sınd
VWıjnhoven selber bearbeitet ZUur Zeıt dıe Friedensmission Fabıo Chigı1s
Ba für die Acta Pacıs VWestfalicae; Kybal un Incısa della
Rocchetta haben Nuntıiaturberichte Chigis Oal ediert.

Was 1St die Alternative, WEeNN INan die Herausgabe der Kölner Nuntılatur-
berichte mıt dem Ende der Nuntıatur 1er Luigı Caraftas 1MmM November 1634
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enden |äfSt? Zunächst mussen die Lücken der Nuntıaturen Coriolano (sarza-
doro, Atılıo Amalteo und Antonıo Albergatı geschlossen werden. Dieser
Aufgabe wıdmen sıch Z eıt Burschel, St Samerskı un Schmuidt.
Damıt lıegen, abgesehen VO  — dem Sondertall Garzadoro der Verbleıib der
Akten des Staatssekretarıats Kardinal Cinz1ıo Aldobrandını konnte
bısher nıcht geklärt werden 1n absehbarer Zukunft die Kölner Nuntıiatur-
berichte VO  — 1587 bıs Ende 634 geschlossen VO  $ Es wAare wünschenswert,
da{ß sıch das Römische Institut der Görres-Gesellschaft ann dem
Editionsunternehmen der „Instructiones Pontiticum Romanorum“ betel-
lıgte; der Band Clemens I1T 1St 984 erschienen, eın Zzwelıter
Gregor wırd Ende 996 vorliıegen un auch die Hauptinstruktionen
Pauls sınd In Arbeıit. Die Miıtarbeıt der Görres-Gesellschaft bıetet sıch

mehr a als die IPR die Arbeıten VO Kraus un Semmler, WEeNN

auch in anderer Form, weıterführen. Damıt würde die Arbeıt den
Nuntıiaturen thematisch, geographisch un institutionell ausgeweıtet.

Klaus Jaıtner

('ORNEL DORA, Augustinus Egger VO St Gallen3Eın Bischof
zwıischen Kulturkampft, sozıaler rage und Modernıismusstreıt St Galler
Kultur und Geschichte Z5) St. Gallen: Staatsarchıv St Gallen, 1994,
6688 SE ISBN 3-908048-23-0

Augustinus Egger auf europäischer Ebene betrachtet eher eın Bischot
der 7zweıten Reihe pragte fast eın halbes Jahrhundert die SL. yallısche
Kirchengeschichte. Die dickleibige Biographie rechtfertigt sıch durch den
mangelhaften Forschungsstand der C: gallıschen Geschichte des 19 un

Jahrhunderts. Der Tıtel dieser gul lesbaren Arbeıt 1St deshalb irretüh-
rend, weıl der Leser dieser be]l DPeter Stadler entstandenen Dissertation eınen
detaillierten Einblick 1in die Zeit- un Diözesangeschichte erhält, die mıiıt der
Biographie Lggers kontrastiert wırd

Mıt 28 Jahren wurde Egger 1872 Zu Domdekan gewählt un Z

Offizıial der 1Öözese ernannt Der ST. gallische Kulturkampf begann mıt der
Promulgatıon des Infallıbilıtätsdogmas 1mM Februar 1873 (!), erreichte seınen
Höhepunkt miıt der Aufhebung des bischöflichen Knabenseminars 1mM Juni
8/4 un endete mıt dem mißglückten Versuch eıner Revısıon der kantona-
len Vertassung 1mM September 1875 Egger stand 1m Ordınarıat In vorderster
Front der Auseinandersetzungen, weıl Bischof Greıith durch eın Gehörleiden

dıiıesem Zeitpunkt 1n seıner Tätigkeit bereıts stark beeinträchtigt W3a  -

gger tuhr 1MmM Kulturkampf ımmer eıiınen vorsichtig vermittelnden Kurs,
daß den Verdienst daran hat,; daß St Gallen NUr eın Nebenschauplatz
blieb Hıer entwickelte sıch schon kggers späteres Programm als Bischof,
nämlich die konstruktiv-ausgleichende Zusammenarbeıt mıt dem Staat.

gger hatte eın spannungsfreıies Verhältnis Leo 111 W AasS ıh 1in seiner
Diözese stärkte. 7u Studienzeıten dem Güntherjanısmus zugewandt, ahm


